
Interpellation zu Französisch an den Gymnasien BS im Zusammenhang mit 

dem Projekt WEGM 

Die Erziehungsdirektorenkonferenz und das Eidgenössische Departement für Wirt-

schaft, Bildung und Forschung sind derzeit dabei, die Rahmenlehrpläne der Gymna-

sien und die Matur-Anerkennungsvorgaben zu überarbeiten. Hintergrund des Projek-

tes Weiterentwicklung der gymnasialen Maturität (WEGM) ist laut den Verantwortli-

chen die Absicht, die pädagogischen und strukturellen Grundlagen des gymnasialen 

Bildungswegs an die Veränderungen in der Gesellschaft anzupassen. Gleichzeitig ist 

es erklärtes Ziel des Projekts, „die anerkannte Qualität der gymnasialen Maturität 

weiterhin schweizweit und auf lange Sicht zu sichern und den prüfungsfreien Zugang 

zur Universität mit gymnasialer Matur langfristig sicherzustellen“1. 

Die Veränderungen, die der neue Rahmenlehrplan in Bezug auf die Lehrinhalte im 

Grundlagenfach Französisch vorsieht, sind nicht nennenswert. In Basel-Stadt ist aber 

geplant, dass die Schüler:innen nach der Volksschule Französisch am Gymnasium 

abwählen und durch Italienisch ersetzen können. Gemäss eidgenössischen Vorga-

ben war es grundsätzlich schon bisher so, dass die Schüler:innen zwischen den bei-

den Landessprachen Französisch oder Italienisch wählen können. Basel-Stadt als 

Grenzkanton zum französischsprachigen Raum2 hat sich aber bis WEGM analog zu 

den zweisprachigen Kantonen für eine Sonderregelung entschieden, wonach alle 

Schüler:innen der Gymnasien den Französischunterricht bis zur Matur besuchen. 

Aus gleichem Grund hat sich Basel-Stadt zusammen mit Baselland, Solothurn und 

anderen Kantonen 2011 im Rahmen von Passepartout bewusst für Französisch als 

erste Fremdsprache entschieden und dies bis heute nicht geändert. 

Wählen Schüler:innen auf Grund der neuen Regelung Französisch nach der Volks-

schule ab und am Gymnasium Italienisch als Grundlagenfach, hat dies zur Folge, 

dass sie weder in Französisch (Stand nach Sek. I) noch in Italienisch (Grundlagen-

fach, nur auf Stufe Sek. II) ein genügendes Maturniveau (B2/C1) erreichen. Dies hat 

bildungs- und staatspolitische Konsequenzen. Weiter sorgt für Irritation, dass Fran-

zösisch in Zukunft an den Gymnasien nur noch ein wählbares Grundlagenfach sein 

soll, während Italienisch sowohl ein wählbares Grundlagen- als auch ein Schwer-

punktfach sein wird.  

Während es in Basel-Stadt Konsultationen zum Rahmenlehrplan und zur Stunden-

tafel gab, wurde die durchaus einschneidende Änderung, die der Wegfall des Fran-

zösischobligatoriums an den Basler Gymnasien darstellen würde, nie mit den be-

troffenen Kollegien, Fachschaften und der Öffentlichkeit diskutiert. 

Die Schreibende bittet die Regierung um Beantwortung der folgenden Fragen: 

 
1 https://matu2023.ch/de/ 
2 Zur Bedeutung der Sprachkompetenzen in der Grenzregion vgl. die Äusserung der Oberrheinkonfe-

renz auf: https://www.oberrheinkonferenz.org/de/bildung-und-erziehung.html 

 

https://www.oberrheinkonferenz.org/de/bildung-und-erziehung.html


1. Warum weicht der Regierungsrat von der bisherigen Haltung zu Französisch ab 

und ist dazu bereit, Französisch als die zweithäufigste gesprochene Landesspra-

che respektive die Sprache unserer französischen Nachbarn zu schwächen? 

2. Wie soll die Qualität und Vergleichbarkeit der gymnasialen Maturität sichergestellt 

werden, wenn es möglich ist, eine Maturprüfung ohne genügende Kenntnisse in 

einer zweiten Landessprache (d.h. nicht auf Niveau B2/C1) abzulegen? 

3. Ist mit einem Basler Maturzeugnis, das lediglich Grundkenntnisse in der zweiten 

und dritten Landessprache bescheinigt, der direkte Universitätszugang auch an 

führenden Universitäten wie Genf (Internationale Beziehungen) und Lausanne 

(EPFL) garantiert?  

4. Wie soll der Nachwuchs an fachlich qualifizierten Französisch- und Italienisch-

lehrpersonen für alle Schulstufen gewährleistet werden, wenn das Niveau B2/C1 

an der Maturität nicht mehr erreicht wird? 

5. Wie sollen anspruchsvolle Stellen beim Bund, in der Politik und Diplomatie sowie 

in internationalen Organisationen und national aufgestellten Firmen besetzt wer-

den, wenn die Kandidat:innen ungenügende Französischkenntnisse mitbringen? 

6. Wie wird begründet, dass Italienisch und Französisch nicht behandelt werden, 

indem Italienisch im Unterschied zu Französisch zusätzlich als Schwerpunktfach 

gewählt werden kann? Weshalb ist in Basel-Stadt im Gegensatz zu anderen Kan-

tonen, die die Wählbarkeit zwischen Französisch und Italienisch an den Gymna-

sien eingeführt haben, kein Schwerpunktfach Französisch geplant?  
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